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Mit freundlichem Dank an die Familie Schimmel für ihre großzügige Unterstützung von Covenant & Conversation, gewidmet in liebevollem Gedenken an Harry (Chaim) Schimmel.  
„Seit ich ihr zum ersten Mal begegnet bin, habe ich die Tora von R. Chaim Schimmel stets geliebt. Sie zielt nicht nur auf eine vordergründige Wahrheit ab, sondern auch auf deren 
Verbindung zu einer tieferen Wahrheit. Gemeinsam mit seiner bemerkenswerten Frau Anna baute er über 60 Jahre Ehe ein Leben auf, das der Liebe zur Familie, der Gemeinschaft 

und der Tora gewidmet war. Ein außergewöhnliches Paar, das mich durch das Beispiel seines Lebens über alle Maßen bewegt hat.“ – Rabbi Sacks 
 

Der Bund traditioneller Juden in Deutschland und das Rabbinerseminar zu Berlin freuen sich, die Weisheit der Tora von Rabbiner Lord Jonathan Sacks s"l innerhalb der 
deutschsprachigen jüdischen Welt verbreiten zu können. Rabbiner Sacks verstand es wie kein anderer, traditionelles Lernen und jüdische Werte mit zeitgenössischen und 

gesellschaftlich relevanten Botschaften zu verknüpfen. 
 

Durch die deutsche Ausgabe des Newsletters ermöglichen wir es nun auch den deutschsprachigen Lesern, von seinem Wissen und seiner Weisheit zu profitieren und Lehren aus der 
Tora in den Alltag einzubinden. 

 

 
 

Schemot                              Übersetzt von Rabbiner D. Kern 

 

Die Herausforderung jüdischer Führerschaft 
 
Nur halb im Scherz pflegte ich zu sagen, dass der 
Beweis, dass Moses der größte aller Propheten war, 
darin besteht, dass er sich viermal weigerte, als Gott 
ihn bat, das jüdische Volk zu führen: Wer bin ich, 
dass ich führen soll? Sie werden nicht an mich 
glauben. Ich bin kein Mann der Worte. Bitte sende 
jemand anderen. 
 
Es ist, als hätte Moses mit geradezu unheimlicher 
Gewissheit vorausgesehen, worauf er sich einlassen 
würde. Irgendwie muss er im Voraus geahnt haben, 
dass es schwer sein würde, ein Jude zu sein, aber der 
Anführer der Juden zu sein, dies ist schier 
unmöglich. 
 
Woher Moses das wusste? Die Antwort liegt viele 
Jahre zurück, in seiner Jugend, als er bereits 
herangewachsen war und zum ersten Mal 
hinausging, um sein Volk zu sehen. Er sah es 
versklavt und zu schwerer Arbeit gezwungen. 
 
Er sah, wie ein Ägypter einen Hebräer, einen aus 
seinem Volk, schlug. Da griff Moses ein und rettete 
dem Mann das Leben. Am nächsten Tag beobachtete 
er, wie sich zwei Hebräer stritten, und wieder griff er 
ein. Einer der Männer, die er gestoppt hatte, 
reagierte jedoch aggressiv und fragte ihn: „Wer hat 
dich zu unserem Anführer und Richter ernannt?“ 
 
Man beachte, dass Moses damals noch nicht einmal 
daran gedacht hatte, jemals ein Führer zu sein, als 
seine Führungsrolle bereits in Frage gestellt wurde. 
Und dies sind die ersten aufgezeichneten Worte, die 
ein Glaubensbruder an Moses richtete. Das war nun 

die Belohnung dafür, dass er am Tag zuvor einem 
Israeliten das Leben gerettet hatte. 
 
Und obwohl Gott Moses überredete, zu führen, oder 
es ihm befahl, war und blieb für ihn die 
Führungsrolle immer schwierig und oft 
demoralisierend. Über vierzig Jahre sollte Moses eine 
Gruppe von Menschen führen, die zu Nörgelei, 
Sünde, Rebellion und Streit neigten. 
 
In einem erschreckenden Zeichen von 
Undankbarkeit beklagen sich die Israeliten im Buch 
Schemot mehrmals, selbst nachdem sie Zeugen der 
Wunder Gottes und des von ihm eingesetzten 
Führers geworden sind. In Mara beschweren sie sich 
über das bittere Wasser. Dann protestieren sie mit 
zunehmender Schärfe gegen den Mangel an Nahrung 
(„Wären wir doch in Ägypten durch Gottes Hand 
gestorben! Dort saßen wir um die Fleischtöpfe und 
aßen, so viel wir wollten, aber du hast uns in diese 
Wüste geführt, um die ganze Gemeinschaft 
verhungern zu lassen“). Später, in Refidim, murren 
sie über den Mangel an Wasser, was Moses dazu 
veranlasst, zu Gott zu sagen: „Was soll ich mit 
diesem Volk machen? Es fehlt nicht viel, und sie 
werden mich steinigen!“ 
 
In Dewarim erinnert sich Moses an den Moment, da 
er zu den Kindern Israels sprach: „Wie kann ich 
allein all eure Probleme, eure Lasten und euren Zwist 
tragen?“ (Deut. 1:12). Und dann, in Beha’alotecha, 
erleidet Moses das, was ich oft als einen emotionalen 
Zusammenbruch bezeichnet habe: 
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„Er fragte Gott:,Warum hast du dieses Übel 
über deinen Knecht gebracht? Was habe ich 
getan, Dir zu missfallen, dass Du mir die 
Last dieses ganzen Volkes auferlegt hast? 
Habe ich etwa all diese Menschen gezeugt? 
Habe ich sie geboren? Warum sagst Du mir, 
ich solle sie auf meinen Armen tragen, wie 
eine Amme einen Säugling trägt, in das 
Land, das Du ihren Vorfahren mit einem Eid 
versprochen hast? ... Ich kann all diese 
Menschen nicht allein tragen, die Last ist zu 
schwer für mich. Willst Du so mit mir 
verfahren, dann bitte ich Dich, mich zu töten 
- wenn ich Gnade in Deinen Augen gefunden 
habe - und gebe mich doch nicht dem 
eigenen Verderben preis‘“ (Num. 11:11-15). 
 

Und das sagte, wohlgemerkt, der größte jüdische 
Führer aller Zeiten. Warum also sind Juden fast 
unmöglich zu führen? 
 
Die Antwort gab der größte Rebell gegen Moses’ 
Führung: Korach. Hören wir genau hin, was er und 
seine Gefährten zu sagen haben: 
 

„Sie kamen als Gruppe, um sich Moses und 
Aaron entgegenzustellen, und sagten zu 
ihnen: ‚Ihr seid zu weit gegangen! Die ganze 
Gemeinschaft ist heilig, jeder Einzelne, und 
Gott ist mit ihnen. Warum stellt ihr euch 
über die Gemeinde des Ewigen?‘“ (Num. 
16:3). 
 

Korachs Motive waren falsch. Er sprach wie ein 
Demokrat, aber er wollte ein Autokrat sein. Er wollte 
selbst Führer sein. Aber in seinen Worten steckt ein 
Hinweis auf das, was auf dem Spiel steht. Die Juden 
sind ein Volk starker Individuen. „Die ganze 
Gemeinschaft ist heilig, jeder Einzelne.“ Das waren 
sie immer. Und sind es immer noch. Darin liegt ihre 
Stärke und ihre Schwäche. Es gab Zeiten, in denen es 

ihnen schwerfiel, Gott zu dienen. Aber sie würden 
gewiss niemand Geringerem dienen. Sie waren das 
„halsstarrige“ Volk, und wer einen starren Hals hat, 
dem fällt es schwer, sich zu beugen. 
 
Die Propheten würden sich nicht vor den Königen 
verneigen. Mordechai verbeugte sich nicht vor 
Haman. Die Makkabäer würden sich nicht vor den 
Griechen verbeugen und ihre Nachfolger nicht vor 
den Römern. Juden sind leidenschaftliche 
Individualisten. Das macht sie mitunter unbesiegbar. 
Es macht sie aber auch fast unregierbar, fast 
unmöglich zu führen. 
 
Das hat Moses in seiner Jugend erfahren, als er 
versuchte, seinem Volk zu helfen, und ihre erste 
Reaktion war: „Wer hat dich zu unserem Führer und 
Richter ernannt?“ Aus diesem Grund zögerte er so 
lange, die Herausforderung der Führerschaft 
anzunehmen, und deshalb weigerte er sich viermal. 
 
In jüngster Zeit haben Juden in Großbritannien und 
Amerika viel darüber debattiert, ob wir uns auf eine 
kollektive Haltung der bedingungslosen 
Unterstützung für den Staat und die Regierung 
Israels einigen sollten, oder ob unsere öffentliche 
Haltung die tiefen Unterschiede widerspiegeln sollte, 
die heute unter Juden innerhalb und außerhalb 
Israels bestehen. 
 
Ich bin der Meinung, dass Israel in dieser kritischen 
Zeit unsere volle Unterstützung braucht. Die Debatte 
aber, die stattgefunden hat, ist überflüssig. Die Juden 
sind ein Volk starker Individuen, die sich, von 
seltenen historischen Ausnahmen abgesehen, nie 
einig waren. Das macht sie unregierbar, aber auch 
unbesiegbar. Die gute und die schlechte Nachricht 
gehen Hand in Hand. Und wenn Gott, wie wir 
glauben, dieses Volk trotz all seiner Fehler geliebt 
hat und immer noch liebt, können wir dann weniger 
tun? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fragen für den Schabbat-Tisch 
1. Wie haben Ihrer Meinung nach die Erfahrungen, die Moses in seiner Jugend gemacht hat, seinen 

Führungsansatz beeinflusst? 
2. Wenn Sie sich andere Führungspersönlichkeiten im Tanach ansehen, welche Ähnlichkeiten und Unterschiede 

können Sie zwischen Moses und diesen anderen Persönlichkeiten, wie König David und Josua, feststellen? 
3. Wie können Moses’ Erfahrungen als Führungskraft unser Verständnis von der Komplexität und der 

Verantwortung beeinflussen, die mit der Leitung einer vielfältigen und meinungsstarken Gruppe verbunden 
sind? 


